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Vorwort
Oberbürgermeister Martin W.  W. Horn

Das 900-jährige Jubiläum der Stadt Freiburg ist Grund genug, richtig zu feiern. 
Es ist aber genauso ein guter Anlass, einen Blick darauf zu werfen, was unsere 
Stadt mit all ihren Besonderheiten ausmacht. Gibt es einen roten Faden, der 
die Vergangenheit, die Gegenwart und die Zukunft zusammenhält? Wenn ja, 
was sagt das über die Identität und Haltung der Gesellschaft in unserer Stadt 
aus? Welche Wünsche und Ideen entstehen daraus für die Zukunft? Wie wollen 
wir eine lebenswerte Stadt in der Zukunft gestalten?

Um genauso solche Fragen zu stellen und miteinander zu diskutieren, 
fördert die Stadt Freiburg auf Beschluss des Gemeinderates rund 60 Kultur-
projekte für das Stadtjubiläum – unter anderem auch diese Publikation des 
Landesvereins der Badischen Heimat. 

Das Buch der Schriftenreihe »Badische Heimat« blickt zurück auf die 
städtebauliche, ökologische, soziale und nachhaltige Politik unserer Stadt in 
den letzten Jahrzehnten. Das Kompendium bietet somit einen Überblick der 
vielfältigen Entwicklung Freiburgs, vor allem in Richtung einer nachhaltigen 
Stadt.

Denn Nachhaltigkeit bedeutet nicht nur Umwelt-, Klima-, und Artenschutz, 
sondern ist eine umfassende Strategie auf allen wichtigen gesellschaftspoliti-
schen Gebieten: im Sozialen, in der Wirtschaft oder der Finanzwirtschaft. 

Und es geht dabei auch darum, über den Stadtrand, ja gar über die Landes-
grenze zu schauen. Nachhaltigkeit und Klimaschutz sind Themen von über-
regionaler Bedeutung. Die Zusammenarbeit der Städte weltweit ist deshalb 
eine wichtige Voraussetzung für eine nachhaltige Entwicklung der Zukunft.

Eins der vordringlichsten Themen ist aber ohne Frage – nicht nur der 
aktuellen Freiburger Stadtpolitik – der existentielle Kampf gegen den Kli-
mawandel und für eine nachhaltige Klimaschutzpolitik. Trockenheit, Brände 
und schmelzendes Eis verdeutlichen die Dringlichkeit von wirksamen und 
zielstrebigen Klimaschutzmaßnahmen.

Freiburg ist seit Jahrzehnten aktiv im Klimaschutz und Vorreiter für viele 
andere Kommunen in Deutschland und Europa. Die Dringlichkeit fordert 
aber noch mehr Engagement und mehr Tempo, auch bei uns in Freiburg. 
Der aktuelle Haushalt weist dementsprechend die größten Ausgaben für den 
Klimaschutz in der Stadtgeschichte aus.

Schließlich kommt den Kommunen beim Erreichen der Klimaschutzziele 
und der Umsetzung von Klimaschutzmaßnahmen eine zentrale Rolle zu. 
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Unsere Ziele erreichen wir aber nur, wenn wir gemeinsam mit der Zivil-
gesellschaft  und allen wichtigen Akteuren und Akteurinnen aus Verwaltung, 
Wirtschaft und Wissenschaft weiter an einem Strang ziehen. Die größte De-
monstration der Nachkriegsgeschichte, bei der im September 2019 weit über 
20 000 Menschen in Freiburg für den Klimaschutz auf die Straße gingen, setzte 
hierfür ein weithin sichtbares positives Zeichen.

Es sind größtenteils die Zeitzeugen selber, die die Geschichte und Politik 
dieser Stadt an entscheidender Stelle geprägt haben und hier im Sonderheft 
Badische Heimat mit ihren Erinnerungen zu Wort kommen. 

Zum Stadtjubiläum geht es unter anderem genau darum, aber wir wollen 
das heutige und das zukünftige Freiburg ebenfalls in den Fokus zu rücken. 
Mit frischem Blick wollen wir überlegen, was gut ist – und was besser werden 
könnte. 

Im Namen der Stadt Freiburg bedanke ich mich bei allen Autorinnen und 
Autoren, die dieses Buch der Badischen Heimat mit ihren interessanten Bei-
trägen möglich gemacht haben. Allen voran aber bei Sven von Ungern-
Sternberg als Vorsitzendem des Landesvereins Badische Heimat, der die He-
rausgabe des Jubiläumsbuchs initiiert hat.

Martin W. W. Horn
Oberbürgermeister 
Stadt Freiburg im Breisgau
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Einführung und Überblick  
auf die einzelnen Beiträge 

Sven von Ungern-Sternberg

Die Idee zu diesem Buche entstand bei Beerdigungen. Beim Tode wichtiger 
kommunalpolitischer Akteure wurde mir immer wieder bewusst, dass von 
diesen Zeitzeugen unwiederbringlich wertvolle Erfahrungen, Kenntnisse und 
Hintergründe ins Grab mitgenommen werden. Diese für die Geschichte un-
serer Stadt so interessanten Informationen können von späteren Chronisten 
nur schwer aufgespürt werden.

So ist bei mir der Plan entstanden, Zeitzeugen anzusprechen und sie zu 
bitten, das, was ihnen im Rückblick auf ihr Lebenswerk wichtig war, doch fest-
zuhalten – keine umfangreiche Monographie, sondern in kurzer prägnanter 
Form neben entscheidenden Fakten auch  subjektive Wertungen, persönliche 
Erfahrungen und besondere Konstellationen – kurzum, Kommunalgeschichte 
aus erster Hand von maßgeblich mitgestaltenden Akteuren.

Zunächst hatte ich vor, geprägt durch meine eigene Arbeit als Baubür-
germeister, ein derartiges Unterfangen auf das Baudezernat zu beschränken. 
Dann bot sich aber in Zusammenhang mit dem Stadtjubiläum an, in der 
Schriftenreihe der Badischen Heimat allgemein einen Beitrag zur neueren 
Freiburger Stadtgeschichte zu bringen. Freiburg begreift sich heute zu Recht 
als Umweltstadt, und so lag es nahe, den Weg Freiburgs in den letzten Jahr-
zehnten zu einer »Green City« aufzuzeigen. Dies ist zum einen auch ein Stück 
Geschichte des Freiburger Baudezernates, geht aber natürlich erheblich darü-
ber hinaus. So bildete sich ein weit gefächertes Themenfeld, vom Städtebau, 
Denkmalschutz, klassischen Gebieten des Umwelt- und Naturschutzes bis hin 
zur sozialen und fiskalischen Nachhaltigkeit.

Und dann gab es eine zusätzliche Erweiterung. Es sollte nicht nur ein 
Rückblick »Ehemaliger« sein, sondern auch der Bogen zur Gegenwart und 
Zukunft geschlagen werden. So bin ich dankbar, dass die maßgeblichen Ver-
antwortlichen im Freiburger Rathaus für die ökologische Gesamtausrichtung 
der Politik von heute sich an diesem Buch beteiligen.

Ich möchte nun auf die Konzeption und die Abfolge der einzelnen Ab-
schnitte und Berichte sowie die Autoren eingehen und hie und da – weil ich 
ja selbst auch Zeitzeuge dieser Entwicklung bin – mit eigenen persönlichen 
Anmerkungen ergänzen.
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12  //  Einführung und Überblick auf die einzelnen Beiträge  

Dieses Buch beginnt mit dem städtebaulichen Abschnitt. Stadtplanung ist 
für mich immer die »intellektuelle Mutter« jeglicher langfristig ansetzenden 
Stadtentwicklung gewesen. Dies gilt gerade auch für Freiburg. 

Am Beginn steht ein Beitrag von Klaus Humpert, der von 1963 bis 1982 
Leiter des Freiburger Planungsamtes gewesen ist. Humpert war ein Glücksfall 
für die Freiburger Stadtplanung, ein brillanter Kopf, geistreich, visionär und 
witzig, bis auf den heutigen Tag im Alter von 90 Jahren. Er formte in seiner 
Zeit das Amt zu einem »think tank« von bundesweitem und international 
hohem Ansehen. Er scharte um sich einen Kreis von kompetenten und enga-
gierten Planern, die das Amt zu einem »Mekka der Stadtplanung« machten. 
Stellvertretend nenne ich Paul Bert (Entwicklung der Innenstadt), Wolfgang 
Bäumle (Westentwicklung), Adalbert Häge (Stadtentwicklung), Dieter Reinelt 
(Neue Stadtteile), Volker Rosenstiel und Rainer Schelkes (Stadtgestaltung), 
Bernhard Utz (Grünplanung) sowie Josef Diel und Hans-Jörg Oehm, die beide 
später zur Stadtbau wechselten.

Viele Delegationen besuchten uns. Wir waren gesucht auf Tagungen 
und Konferenzen. Es  gab vielfache Auszeichnungen auf Landesebene, auf 
Bundesebene und sogar auch international. Als Klaus Humpert 1983 den 
ehrenvollen Ruf auf den renommierten Lehrstuhl für Städtebau nach Stutt-

Das zerstörte Freiburg nach dem 27. November 1944
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Einführung und Überblick auf die einzelnen Beiträge   //  13

gart erhielt und Freiburg verließ, konnte in der Ära seines Nachfolgers Wulf 
Daseking das Planungsamt von diesem Humankapital zehren und mit neuen 
kompetenten und engagierten Mitarbeitern das hohe Niveau halten, bis im 
Jahre 2006 die »Keule« kam und das Baudezernat aufgelöst und zerschlagen 
wurde. Klaus Humpert schildert in seinem anschaulichen Bericht vor allen 
Dingen den Kampf in Freiburg zwischen der Moderne und den Traditionalis-
ten, geht auf einige weichenstellende Fragen ein und zeigt auch auf, wie eng 
städtebauliche und verkehrsplanerische Fragen miteinander verschränkt sind.

Es folgen die Ausführungen von Paul Bert. Paul Bert hat mehr als 30 Jahre 
federführend die Entwicklung unserer Freiburger Innenstadt bestimmt. Bert 
war anders als Humpert von seiner Ausbildung her eher ein »Traditionalist«, 
ein Schüler von Karl Gruber und hat mit Humpert kongenial zusammenge-
arbeitet. Paul Bert hat in seiner besonnenen und abwägenden Art die Bautä-
tigkeit in der Altstadt in ihrer kleinparzellierten historischen Maßstäblichkeit 
sehr erfolgreich betrieben. Seine besondere Liebe galt der Denkmalpflege. 
Freiburg hatte damals wie heute keinen eigenen Denkmalpfleger. In all diesen 
Jahren war aber Paul Bert für uns alle faktisch die kommunale »Denkmal-
pflegeinstanz«.

Im Folgenden schildert Eckhard Bull, der fast 25 Jahre in leitenden Funk
tionen für das Universitätsbauamt Verantwortung trug, die bauliche Entwick-
lung der Freiburger Universität. Er geht auf die entscheidende Weichenstellung 
nach dem Kriege ein, die seinerzeit Horst Linde durchsetzte. Freiburg hat nicht 
mit einem modernen »Campus« nach amerikanischem Vorbild die Universität 
vor die Tore der Stadt ausgelagert. Es blieb das vertraute Bild erhalten, dass 
die Universität im Herzen der Stadt einen wichtigen Beitrag zum urbanen 
Flair leistet. Ein Campus außerhalb der Stadt hätte, so Horst Linde, zugleich 
zu einer geistigen Isolierung der Universität geführt.  Die staatlichen Architek-
ten für die Universitätsbauten wurden den »Modernisten« zugerechnet. Umso 
bemerkenswerter ist es, dass in der eigentlichen Altstadt von diesen Architek-
ten der Wiederaufbau wichtiger identitätsstiftender Gebäude im Sinne einer 
Rekonstruktion und somit einer Bewahrung des Vertrauten erfolgte. Dies gilt 
sowohl für die alte Universität mit der Universitätskirche als auch für das von 
Hermann Billing im Jugendstil geschaffenen Kollegiengebäude I. Allerdings 
war es bei diesem Gebäude kontrovers. Gegen den eindeutigen Willen des 
damalige Rektors, der dort eine modernen Zweckbau im Stil der neuen Zeit 
haben wollte, setzte sich Horst Linde im Sinne des Wiederaufbaus durch.

Im an die Altstadt angrenzenden Institutsviertel allerdings sieht man deut-
lich die Handschrift der Modernen, die im Gegensatz zu den städtischen 
Planern bei ihren Bauten die zeitgenössische Architektur zum Zuge kommen 
ließen. In meiner Zeit gab es für die Altstadt eine große Gefahr, denn die 
Universität brauchte in ihrer dynamischen Entwicklung sehr viel neue Fläche. 
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14  //  Einführung und Überblick auf die einzelnen Beiträge  

Ursprünglich gab es Planungen, entlang des Rings durch Abriss der meist in 
der Gründerzeit erbauten Häuser schrittweise die Universitätserweiterung bis 
hin zur Kronenbrücke durchzuführen. Begonnen hatte dies ja bereits mit dem 
Abriss des Rotteck-Gymnasiums. Diese Entwicklung, die ich persönlich als 
einen unvertretbaren Eingriff in den gewachsenen Organismus der Altstadt 
angesehen habe, konnte aber verhindert werden, indem für die zwingende 
Ausdehnung universitärer Bauten jetzt außerhalb der Stadtmitte neue Mög-
lichkeiten gefunden werden konnten. Auf einer Fläche von 140 Hektar erwarb 
die Universität den notwendigen Platz für den dort in beeindruckender Weise 
sich entwickelnden »Flugplatz-Campus«. 

Im Anschluss präsentieren sich die drei großen Wohnungsbaugenossen-
schaften Bauverein Breisgau, Heimbau Breisgau und Familienheim Freiburg 
vertreten durch Marc Ullrich, Martin Weiner und Anja Dziolloß. In der 
Umsetzung der städtischen Baupolitik haben diese Genossenschaften eine 
ganz wichtige Rolle für die Wohnversorgung der Freiburger Bevölkerung. In 
einer gemeinsamen Darstellung schildern sie die Akzente der letzten Jahr-
zehnte, vor allen Dingen ihre Verantwortung für bezahlbares Wohnen in der 
Stadt. Nachhaltigkeit und bezahlbares Wohnen gehören eng zusammen. Die 
Beiträge zeigen auf, dass die ökologische Gesamtausrichtung der Stadtpolitik 
wichtiges Thema für die Baugenossenschaften geworden ist.

Es schließt sich die Darstellung von Ralf Klausmann und Magdalena 
Szablewska für die Freiburger Stadtbau an, die seit der Gründung der Frei-
burger Siedlungsgesellschaft vor 100 Jahren als verlängerter Arm der Rat-
hauspolitik einen wichtigen Beitrag zum Freiburger Baugeschehen leistet, sei 
es für den Wohnungsbau in all den Jahrzehnten bis in die neueste Zeit, etwa 
beim beeindruckenden »Rennwegdreieck«, sei es auch für spezielle Projekte 
wie das Faulerbad und das Konzerthaus in früheren Jahren oder etwa das 
»Green City-Hotel« im Vauban oder jüngst die Pavillons am Europaplatz. 
Bei all diesen Gesellschaften zeigt sich nicht nur die soziale Verantwortung 
für einen preisgünstigen Wohnungsbau, sondern es spiegelt sich auch der 
Weg Freiburgs zur »Green City« wieder. Denn in den letzten zwei Jahrzehn-
ten hat die Ökologisierung einen Schwerpunkt in der Unternehmenspolitik 
eingenommen. 

Der letzte Beitrag im Abschnitt Städtebau kommt von Hermann Hein, dem 
Leiter der Arbeitsgemeinschaft Freiburger Stadtbild. Diese Arbeitsgemein-
schaft ist eine Bürgerinitiative, die vielfach Planungsabsichten der Verwaltung 
kritisch begleitet und sie des Öfteren sogar bekämpft hat. Ihre Gründung im 
Jahre 1967 war geprägt durch den Protest gegen die Absichten und den Zeit-
geist der damaligen städtischen Planer und Rathauspolitik. In der Umwelt
politik war es vor allem Sigrid Lechner-Knecht, eine Vorläuferin der Grünen, 
die sich für den Erhalt des Mooswaldes und des städtischen Grüns einsetzte. 
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Einführung und Überblick auf die einzelnen Beiträge   //  15

Die Arbeitsgemeinschaft wandte sich in der Verkehrspolitik gegen die autoge-
rechte Stadt und stritt gegen die geplante ASS in der Wiehre. Sie bekämpfte 
die städtische Abrisspolitik und forderte eine höhere Bewertung des Denkmal-
schutzes. In der ersten Hälfte ihres Bestehens war diese Initiative durch ihren 
Vorsitzenden Walter Vetter geprägt, dem in erster Linie zu verdanken ist, dass 
die Wertschätzung des Historismus und des Jugendstils in unserer Stadt eine 
positive Wendung genommen hat. Seit seinem allzu frühen Tod im Jahre 1991 
leitet Hermann Hein diese Arbeitsgemeinschaft Stadtbild mit großem Enga-
gement. In einer Fülle von Einzelfällen hat sie sich erfolgreich eingebracht.

In dem folgenden Abschnitt kommt nun der Denkmalschutz zu Worte. Es 
beginnt mit einer Schilderung von Wolfgang E. Stopfel, dem Altmeister 
der südbadischen Denkmalpflege, der über viele Jahre die staatlichen Denk-
malbehörden in unserer südbadischen Region geleitet hat. Wolfgang Stopfel 
geht in seinem Beitrag in einem großen historischen Bogen auf die Geschichte 
der Denkmalpflege in unserer Stadt ein und schildert entscheidende Wei-
chenstellungen für Denkmal- und Heimatschutz in den ersten Jahrzehnten 
der Nachkriegszeit.

Die nachfolgende Autorin Frau Dagmar Zimdars ist gegenwärtig für die 
praktische Bau- und Kunstdenkmalpflege in Freiburg zuständig und geht 
exemplarisch auf einige Schwerpunkte ihrer Arbeit ein. Sowohl Wolfgang 
Stopfel als auch Dagmar Zimdars kenne ich persönlich aus ihrem Engage-
ment aus dem Freiburger Münsterbauverein als kompetente und verlässliche 
Partner.

Danach kommt ein Beitrag von unserer Münsterbaumeisterin Yvonne 
Faller, die seit 2005 diese für Freiburg herausragende Position innehat. 
Dieses Buch handelt von Nachhaltigkeit. Der Inbegriff der Nachhaltigkeit 
in Freiburg ist unser Wahrzeichen, das Freiburger Münster. Es ist für mich 
eine wahrhaft erfüllende Freude, dass ich nun schon 15 Jahre als Vorsitzen-
der des Münsterbauvereins mit diesem herrlichen Bauwerk verbunden bin. 
Die städtebauliche Gesamtausrichtung unserer Stadt zollt diesem Gebäude 
Respekt, ob in einer Höhenbegrenzung in der Nähe des Münsters, ob in den 
Sichtverbindungen der Straßen zum Münsterturm. Es ist immer wieder faszi-
nierend, wenn man vom Norden auf der Habsburgerstraße in die Stadtmitte 
fährt und schon von weitem unverbaut den Münsterturm erblickt und sich 
daheim fühlt.

Es folgen Überlegungen von mir zu dem Thema »Stadtpolitik und heimat-
liche Bindung«, indem ich aufzeige, dass Städtebau erhebliche Auswirkun-
gen auf die emotionale Verwurzelung der Bürgerschaft hat und auch andere 
Felder der Stadtpolitik darauf Einfluss haben, ob Bürger sich mit ihrer Stadt 
identifizieren. 
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16  //  Einführung und Überblick auf die einzelnen Beiträge  

Der nächste Abschnitt behandelt die ökologische Verkehrspolitik. Es war 
eine gute Konstellation, dass das Planungsamt und das Tiefbauamt in einem 
Dezernat miteinander verbunden gewesen sind. Dies hatte den naheliegenden 
Vorteil, dass von Anfang an in die Überlegungen der Stadtplaner auch die 
Überlegungen der Verkehrsplaner eingingen und vice versa. Eigentlich sollte 
dies selbstverständlich sein. Aber in der Praxis zumindest früherer Jahre wurde 
in vielen Städten zunächst gebaut und dann erst zu einem späteren Zeitpunkt, 
als kaum noch angemessen reagiert werden konnte, die Verkehrsauswirkung 
festgestellt. Städteplanung und Verkehrsplanung waren häufig nicht vernetzt. 
Bei uns in Freiburg gab es den glücklichen Umstand, dass durch den ständigen 
Kontakt zwischen den beiden Ämtern frühzeitig Dinge im Vorfeld bereits 
aufeinander abgestimmt werden konnten. Dies hatte insbesondere bei der 
Entwicklung der städtischen Verkehrspolitik hin zu einer ökologischen Grund-
ausrichtung einen unschätzbaren Vorteil.

Der erste Bericht in diesem Abschnitt kommt von Martin Haag und Uwe 
Schade. Je stärker die Entwicklung hin zum öffentlichen Nahverkehr Fahrt 
aufnahm, desto wichtiger war es, als Baudezernat auch zusätzliches Know-how 
zu erlangen. Wir standen daher auch unter anderem mit Professor Topf von 
der Universität Kaiserslautern in Verbindung. Einen kompetenten Mitarbei-
ter von ihm konnten wir dann abwerben, nämlich Martin Haag, der dann 
1987 als ÖPNV-Beauftragter im Freiburger Tiefbauamt angestellt wurde. Er 
hat nahezu zwei Jahrzehnte maßgeblich Anteil an der ÖPNV-Planung im 
Freiburger Rathaus gehabt. Er ging nach der Zerschlagung des Baudezernats 
nach Kaiserslautern zurück. Dort wurde er Lehrstuhlinhaber und Leiter des 
Instituts für Mobilität und Verkehr. Nach Wiedereinführung des Baudezer-
nats wurde er 2011 unser neuer Baubürgermeister in Freiburg. Martin Haag 
schildert die Kernpunkte der erfolgreichen ÖPNV-Geschichte unserer Stadt.

Es folgt ein Bericht von Oliver Benz und Andreas Hildebrandt zur VAG. 
Der Bericht geht auf die Entwicklung der Straßenbahn hin zur Stadtbahn ein 
und nimmt auf wichtige Weichenstellungen der VAG Bezug, insbesondere 
aber auch den Freiburger »Paukenschlag« in Form einer radikalen Tarifverein
fachung.

Wir sind heute alle stolz auf diese Entwicklung des öffentlichen Perso-
nennahverkehrs und auf unsere attraktive moderne Stadtbahn. Es ist aber 
kaum einem Freiburger gegenwärtig, dass vor einem halben Jahrhundert die 
Straßenbahn in Freiburg abgeschafft werden sollte. Vielen modernen Ver-
kehrspolitikern jener Zeit schien die Straßenbahn ein überholtes, »vermufftes« 
Massentransportsystem des 19. Jahrhunderts zu sein, das nicht mehr in die 
moderne Zeit passt. Nach und nach wurde das Liniennetz weniger attraktiv 
und Strecken waren »ausgedünnt« worden. Der Wagenpark wurde sträflich 
vernachlässigt. Für viele war in jenen Jahren die Straßenbahn »out«. So schu-
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